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genen, den 8. September. Ihre Königl. Hoheit die Groß- 
gin, ſo wie Ihre Hoheit die Herzogin Karoline und 
erzog Georg von Mecklenburg  Streliß, ſind nach 
Strelitz abgereiſt. 


der 
Neu: 
\ Der Rechts⸗Anwalt Prinz zu Laasphe iſt in gleicher Eigen, 
3 das Kreisgericht zu Neuwied für den Bezirk deſſelben, mit 
Men uß der von dem Kreisgerichte een Gerichts-Kommiſ— 
unter Beilegung des Notariats im Bezirke des Juſtiz-Senats 
„ enbreitſtein und mit Anmeifung feines Wohnſitzes zu Neu: 
+ derfegt worden. 


N Deutſchland. 
toni Berlin, den 7. September. Heſſen⸗Darmſtadt iſt dem Drei⸗ 
woffen undniff beigetreten, die Notification iſt heute hier einge⸗ 


4 Con, Von den in Gollnow befindlichen Mannſchaften der 2. und 
Un ompanie des 20. Landwehrregiments haben am 25. v. M. 21 
darın oiſtziere, 7 Spielleute, 269 Wehrmänner und II Trainſol⸗ 
oi, ie Waffen wieder erhalten. Noch unbewaffnet ſind 8 Unter⸗ 
Mann; 1 Spielmann und 51 Wehrmänner geblieben. Dieſe 60 
noch Aa bei den wegen militairiſcher Verbrechen und Vergehen 
fen fo webenden Unterfuchungen, deren Anzahl fid auf 20 belau⸗ 

er, ung mehr oder weniger betheiligt. Hieraus ergiebt ſich, daß 
enthalt gegründete Vorwürfe gegen die Unterſuchungs-Commiſſion 

eitu ende Artikel in der Beilage zu Nr. 207 der Königsberger 
hand 19, wonach es ſich nur um Beſtrafung zweier Unteroffiziere 
auf — ſoll, und die Unterſuchung eine rein politiſche geworden ſei, 

Wahrheit beruht. 5 

die dnigsb erg, den 4. Sept. Ju Folge der Aufforderung an 
tio Geiſtlichen und Schullehrer der Provinz Preußen, auf ihre Erem— 
. dun her Klaſſenſteuer nach dem Beiſpiele einiger Kreiſe der Pro, 
* Brandenburg, Verzicht zu leiſten, haben dem Vernehmen nach 
Pin nicht unbeträchtliche Anzahl von Geiſtlichen verſchiedener Dioͤze— 
; — dazu bereit erklärt. Ju wiefern dieſe fo allgemein der Fall 
sen aus Gumbinnen, Ruß und Flatow uns melden, 
erachtet haben, der betreffenden Diözeſen ſich für verpflichtet 


an d 
gen wir nicht pen ee pet zu nehmen, vermö- 
\ es aber, da nach den Dispu⸗ 


tationen, die öffentlich u ivati He 
geführt find, — Zi — Gaben di Enn rb baltkgtelt Darüber 
ſteuer als einen Theil ihres Einkommens * . Mo 
2 hegt, durch freiwillige Uebernahme kn ea 
Por W e Es iſt dies eine Auffoſſung, welche der 
atsbeamten, als welche die Geiſtlichen und 
Schullehrer doch auch zu betrachten ſind, zuwiderläuft. Allerdings 
verkürzt eine jede Steuer das Einkommen, aber dieſe Schmälerung 
hat jeder Staatsbeamte zu tragen, der von ſeinem beſtimmten Ein— 
kommen, und gemäß demfelben eine Abgabe entrichten muß, und 
bleibt es ſich wohl ganz gleich, ob daſſelbe aus der Staats- oder 
Gemeindekaſſe fließt, oder durch Naturallieferungen gebildet wird. 
o wenig bisher irgend einem andern Beamten dafür irgend eine 
in schädigung zu Theil geworden, oder von demſelben beanſprucht 
die kann demnach auch bei den Geiſtlichen und Schullehrern davon 
Aug ede fein, und die Einkommenſteuer, welche voransfichtlich in 


ten, Kai kommt, wird ſchwerlich irgend welche Ausnahme enthal⸗ 
dung aa das als Pflicht fordern, was jetzt der freien Entſchlie— 
lige u eimgeſtellt iſt. Die Beſorgniß aber, daß durch eine freiwil— 
folgerg nahme der Klaſſenſteuer der freie Eutſchluß des Amtonach— 
welche a en würde, erledigt fick durch die Natur der Steuer, 
beam nur perfönlich iſt, und deren Zahlung, weil ſie freiwillig 

len wurde, auch wieder eingeſtellt werden kann, im Fall, 


wi f 

komm ir aber nicht glauben, die Einführung einer allgemeinen Eins 
Adnet nicht beliebt werden ſollte. 
der deut, N, den 5. September. Zu den Preußiſchen Abgeordneten 
Stutzgarten National⸗Verſammlung, welche dem Parlament nach 
die Rei ei gefolgt waren und an dem dort gefaßten Beſchluſſe über 
decent erna . genommen hatten, gehörte auch 25 
ehr ua ern bach. Gleich anderen wurde er bei feiner Rück, 
dente außen angeklagt und verhaftet. Am 22. Auguſt hatte 
as Urth il ammer des hiefigen Appelhofes in diefer wichtigen Frage 
ausgefauu ſprechen. Es iſt günſtig für den Angeklag⸗ 
dahin ihrelen; der Gerichtshof hat die National-Verſammlung, 
r en als formell rechtmäßig aner⸗ 
Irtheil lautet: 

Comp am Grluchungsſachen wider Adolph Beru bach, beſchul⸗ 
ſchen Br dum uni d. . zu Stuttgart ſich mit Anderen an einem 
wie der aldeg Dede des Umſturzes und der Veränderung des deut⸗ 
betheili Bewäftensbeſondere der Preußiſchen Staatsverfaſſung, ſo 
a 4 baben ung der Bürger gegen die landesherrlicht Macht 
geht bibörtem I. nach Verleſung der betreffenden Aktenſtücke ꝛc., 
Aſſtſenhof ! Anklage Tage des Herrn Prakurators, welcher dahin 
Geſetze n. öln 3 u erkennen und den Angeſchuldigten an den 
Abſtimmu 30. Sept eweiſen „ in Erwägung, daß nach dem 
ungen in den gls kein Abgeordneter wegen ſeiner 
r Reichs⸗Verſammlung oder wegen der bei 


Ausübung feiner Befugniſſe gethanen Acußerungen zu irgend einer 
Zeit gerichtlich verfolgt werden darf, daß eine Auflöſung der deut⸗ 
ſchen National-Verſammlung als ſolcher bis zum 6. Juni d. J. 
nicht erfolgt war, dieſelbe vielmehr durch ihre, formell wenigſtens 
nicht ungültigen Beſchlüſſe vom 1. und 25. Mai 1849 ihre Per⸗ 
manenz bis zum Zuſammentritte des Reichstrages erklärt, die Ver⸗ 
legung des Sitzes von Frankfurt nach jedem anderen Orte, und 
namentlich nach Stuttgart, Vorgeſehen und der Reſt des Parla⸗ 
ments ſich in beſchlußfähiger Anzahl bis zum 6. Juni d. I. erhal⸗ 
ten hatte; — daß unter dieſen Verhältniſſen der Beſchuldigte Ver⸗ 
anlaffung halte, ſich noch als Abgeordneten der Reichs-Verſamm⸗ 
lund und als folder unter dem Schutze des oben erwähnten Be— 
ſchluſſes vom 30. September 1848 ſtehend zu betrachten: — aus 
dieſen Gründen hebt der Appellations-Gertchtshof den vom Königl. 
Landgerichte zu Köln erkannten Leibverhaftsbefehl vom 23. v. M. 
hiermit auf, ſetzt den Beſchuldigten außer Verfolgung und verord⸗ 
net, daß er ſofort in Freiheit geſetzt werden foll, wenn er nicht noch 
aus anderen Urſachen verhaftet iſt. 

Der General-Procurator hat gegen dieſes Urtheil Appellation 
eingelegt, und der Angeklagte befindet ſich deshalb noch in Haft. 
Man iſt geſpannt, welches Urtheil der Caſſationshof in dieſer wich— 
tigen Sache ſprechen wird. 

Flensburg, den 1. September. Dem Ham. Corr. wird, 
zur Berichtigung ſalſcher Darſtellungen des erſten Auftretens der 
Schwediſchen Truppen in Flensburg, Nachſtehendes mitgetheilt: „Das 
ſpäte Eintreſſen der Schweden am Tage ihres Einzugs in Flensburg 
war veranlaßt theils durch die große Ueberladung der Schiffe mit 
Truppen, wodurch die Dampfkraft an ihrer gewöhnlichen Wirkung 
gehindert war, theils durch die den Schweden ſelbſt völlig unerwar« 
tete und ſehr befremdliche Weigerung des Lootſen, die Schiffe weiter 
in den Flensburger Hafen hineinzuführen, da er befürchten müſſe, 
mit denfelben auf den Grund zu gerathen. Aus weiter Entfernung 
mußten nun die Truppen auf kleineren Fahrzeugen allmälig ans Land 
geſetzt werden, fo daß bis ſpaͤt Abends erit circa 300 Mann aus⸗ 
geſchifft waren. Waͤhrend der abſcheulichen, auch jetzt noch fortge⸗ 
fegten Naubanfälle auf Leben und Eigenthum der deutſchgeſinnten 
Einwohner waren natürlich anfangs die Schwediſchen Wachtmann⸗ 
ſchaften durchaus nicht orientixt; die davon in Bewegung geſetzten 
Patrouillen bekamen die Inſtruktion, — da das etwaige Begehren 
einzelner bedrohter Würger „ohne Legitimation“ nicht erfüllt werden 
konnte, ohne die noch ſehr geringe Maunſchaft zu zerſplittern und 
die orduungsmäßige Hülfe unmöglich zu machen — auf geſchehene 
Requifition von Seiten der Polizei augenblicklich auf das kräftigſte 
einzuſchreiten. Daß dadurch an einzelnen bedrängten Stellen die 
Hülfe erſt erſcheinen konnte, nachdem vielfacher Unfug ausgeübt war, 
lag in der Natur der Sache. Seit jenem unheilvollen Abend haben 
unabläſſig in Bewegung bleibende ſtarke Patrouillen alle öffentlich 
hervortretenden pöbelhaften Unthaten zu verhindern gewußt. Daß 
noc hin und wieder einzelne Deutſchgeſinnte hinterrücks der Gemein, 
heit feindlicher Nachſtellungen ausgefegt geweſen find, kann den Ord⸗ 
nung haltenden Truppen nicht zur Laſt gelegt werden. Ueberhaupt 
machen die Schwediſch-Norwegiſchen Krieger (die geborenen Schwe⸗ 
den meiſtens ältere, verheirathete Leute) durch ihren gefitteten ſtillen 
Eruſt, mit zuvorkommend höflicher Freundlichkeit verbunden, allge— 
mein einen ſehr vortheilhaften Eindruck. Dem ganzen Schwediſchen, 
aus 4000 Mann beſtehenden Truppen-Corps it * ſtrengſte Be⸗ 
fehl gegeben worden, allen Orten und in jeder Beziehung die voll⸗ 
kommenſte Neutralität zu beweiſen. Die neuerdings in öffentlichen 
Blättern verbreitete Nachricht, daß ſich unter dem Schwediſchen Offi⸗ 
zier Corps auch Daͤuiſche Offiziere befinden, wiederſtreitet ſo ſehr 
der Wahrheit, daß im Gegentheil einem Schwediſchen, im letzten 
Feldzuge in Dänifchen Dieuſten geftandenen Offizier a. D., der den 
dringenden Wunſch gehabt hat, jetzt mit nach Schleswig zu gehen, 
eben deshalb ſein Begehren abgeſchlagen worden iſt, um zu zeigen, 
daß man Schwediſcherſeits Willens iſt, bis zu dieſer äußerſten Grenze 
hin die ſtrengſte Neutralität feſtzuhalten.“ 

Fra nefurt a M., den 4. September. Volle zwei Tage 
haben die Offiziere ſowohl als die Muſikkorps der Garniſon bereit 
fichen müſſen zum Empfange des zurückkehrenden Erzherzog Reichs- 
verweſers; geſtern Vormittag traf endlich ein Kourier ein, welcher 
feine Ankunft in den ſpäteren Nachmittagsſtunden beſtimmt verkün⸗ 
dete. Um 1 Uhr war Alles bereit. Das Reichsminiſterium, die 


beiden Bürgermeiſter, die Generalität und das ganze Oeſterreich. 


Ofſizierkorps waren in dem Hotel auf der Gr. Eſchenheimer Gaſſe 
verſammelt, vor dem Hotel waren als Ehrenwacht rechts eine Com⸗ 
pagnie vom Oeſterreich. Bataillon Palombini mit der Muſik des 
Frankfurter Linienbataillons, links eine Kompagnie vom Preuß. 
30. Infanterie-Regiment mit der Regiments-Muſik, beide mit ih⸗ 
ren Fahnen, aufgeſtellt, in den Straßen begann es zu wogen und 
zu drängen. Stunde aber verging auf Stunde, noch immer harıte 
die Menge vergebens und beſchäftigte ſich einſtweilen damit, zu den 
Fenſtern des erzyerzoglichen Hotels hinauf zu ſchauen, an welchen 
mit feligem Lächeln der kleine Reichsminiſtet der Juſtiz, Herr Det— 
mold, ſich zeigte und beharrliche, aber vergebliche Anfirengungen 
machte, mit mehr als dem oberen Theile feines Kopfes über die, 
freilich für eine normale Statur berechnete Brüſtung herüberzura⸗ 
gen. Endlich, es war faſt 7 Uhr geworden, nahte der einfache 


Reiſewagen, der den Erzherzog zurückführte. Die Menſchenmaſſe, 
welche die Fenſter auf der Zeil und in der Eſchenheimer Gaſſe füllte, 
war um ein Spektakel ärmer; der Erzherzog hatte die Straßen 
ganz vermieden und war um die Stadt herum durch die Promenade 
gefahren; er fiel nicht blos dem Publikum, ſondern auch der mili⸗ 
tairiſchen Ehrenwacht wörtlich in den Rücken. Die Trommeln 
wirbelten, die Muſtk rauſchte, die Fahnen ſenkten fi, und unter 
dem Schwenken aller Hüte und dem lauten Gruße der Menge fuhr 
er in ſein Hotel ein, um alsbald an einem der obern Fenſter zu er⸗ 
ſcheinen und, noch die Reiſemütze in der Hand, wiederholt und 
freundlich ſeinen Dank auszuſprechen. Die Ehreuwacht wurde ſo⸗ 
fort entlaſſen. Noch war keine halbe Stunde verfloſſen, als von 
der Zeil her ein Wagen durch die dichte Menge rollte und vor dem 
Hotel des Erzherzogs hielt; der Schlag öffnete ſich und die hohe 
Geſtalt des Prinzen von Preußen erſchien, den erlauchten Fürſten 
zu bewillkommnen. Der herzlichen Begrüßung folgte alsbald ein 
ernſtes Geſpräch, aber ſchon nahten ſich die ſämmtlichen Muſikkorps 
der Garniſon, des Preußiſchen 30. Infanterie ⸗Regiments und 8. 
Küraſſter⸗Regiments, des 3. Bairiſchen Jäger- Bataillons und des 
Frankfurter Finien»Bataillons, dem Erzherzog ihren militairiſchen 
Gruß zu bringen; dann zog ſich der von der Reife Ermüdete in 
feine Gemächer zurück. Im Publikum iſt derſelbe noch nicht ſicht⸗ 
bar geweſen. Der Prinz von Preußen dagegen iſt auch heute wie⸗ 
der auf der Parade erſchienen, auf welcher, nachdem ſeit Kurzem 
die Einrichtung getroffen iſt, daß nicht mehr einzelne Abtheilungen 
aller Truppentheile, ſondern jedesmal ein ganzes geſchloſſenes Ba⸗ 
taillon die Wachen bezieht, die Baiern aufgeſtellt ſtanden. Bei der 
Spannung, mit welcher man jetzt der Geſtaltung unſerer nächſten 
Zukunft entgegenficht, achtet man auch auf ſcheinbare Kleinigkei⸗ 
ten, und ſo konnte man heute die Bemerkung machen, daß der Prinz 
den Kommandeur des Baieriſchen Bataillons mit befonderer Freunde 
lichkeit aufnahm. Gegen das Ende der Parade erſchien Prinz 
Friedrich von Heſſen, Königl. Preußiſcher General-Licutenant A la 
suite der Armee, feinen fürſtlichen Verwandten zu begrüßen. Auch 
General v. Peucker, feit feinem Abtreten vom Kommando des Net: 
karkorps dem Generalſtabe des Oberfeldherrn zugetheilt, und ſeit 
geſtern in Frankfurt, war zugegen. (D. R.) 

Mainz, den 1. September. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Se. Königliche Ho⸗ 
heit der Prinz von Preußen iſt heute Vormittag um 103 Uhr unter 
dem Donner der Kanonen der Reichsfeſtung hier angekommen. Auf 
dem Schloßplatz war die beiderfeitige Beſatzung in Parade aufgeſtellt, 
welche der Prinz, von dem Hurrahruf der Preußiſchen Truppen bes 
grüßt, muſterte, wonach ſämmtliche Truppen, vom Vice-Gouverneur 
und Feſtungs⸗Kommandanten Sr. Koͤnigl. Hoheit vorgeführt, vorüber⸗ 
defilirten. Da die Oeſterreichiſche Regiments⸗-Muſik gegenwärtig im 
Schloß Schaumburg, Beſitzung Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Erzher⸗ 
zogs Stephan, ſich befindet, ſo ſpielte die Preußiſche Regiments⸗Mu⸗ 
fit die Oeſterreichiſche National-Hymne beim Erſcheinen des Prinzen 
von Preußen. Nach Beſichtigung der Feſtungswerke wird Se. Königl. 
Hoheit wieder nach Frankfurt zurückkehren. 2 

Raſtatt, den 3. September. Heute war nach einwöchentli⸗ 
cher Pauſe wieder das erſte Standgericht. Der Angeklagte war 
Jacobi aus Mannheim. Seine ganze Geſchichte läßt ſich kurz zu⸗ 
ſammenfaſſen und zurückführen auf die ſchon mehrfach dageweſenen 
Momente: Betheiligung an früheren Aufſtänden, Thätigkeit vom 
Beginn der letzten Revolution bis zur Cernirung von Raſtatt und 
Verhalten während der Belagerung. Wegen dieſer Aehnlichkeit 
mit dem Lebenslauf ſeiner Genoſſen, wegen Mangels beſonderer 
Auszeichnung oder hervorragender Stellung, bot der Prozeß des 
Angeklagten nicht ſo viel Stoff zum Intereſſe, wie ſeine Vorgän⸗ 
ger, daher die Verhandlung nicht ſo zahlreich beſucht und nicht ſo 
aufmerkſam bis an's Ende verfolgt ward, um fo mehr, als fie ſich 
von 9 Uhr Morgens bis 13 Uhr Nachmittags ausdehnte, eine im 
Vergleich zu den früheren ſtandrechtlichen Verhandlungen unerhört 
lange Zeit. Der Vertheidiger zeigte durch die Lauheit und Gleich⸗ 
gültigkeit ſeines Vortrags, daß er für Jacobi wenig zu ſagen wußte. 
Er ſuchte ſich hauptſächlich daran zu halten, daß einer der Haupt- 
entlaftungszeugen, auf den Jacobi am meiſten Werth legte, wegen 
Krankheit nicht zugegen war; ſein Hauptmilderungsgrund war der, 
daß ſchon fo viele Todesurtheile in dieſer neueſten Zeit ausgeſpro⸗ 
chen worden, man alſo jetzt darin nachlaſſen ſolle. Nach einer kur⸗ 
zen Ermahnung des Staats- Anwalts an das Standgericht und 
nach einer halbſtündigen Berathung des Gerichts verlas der Präſi⸗ 
dent deſſelben das einſtimmige Todesurtheil über Jacobi, welches 
dieſer ganz ruhig vernahm, und welches morgen früh zum Vollzug 
kommen wird. Es werden, wie wir hören, in dieſer Woche noch 
3 ſlandgerichtliche Verhandlungen ſtattfinden. 


Oeſterreich. 

Wien, den 4. September. Man ſchreibt aus Belgrad (25. Aug.) 
Was wir hier Über Bem's und Dembinski's Haltung in den ereigniß · 
vollen Tagen der letzten Zeit hören, deutet darauf hin, daß le, weit 
eutfernt Görgey nachzuahmen, lauge zur verzweifelten Gegenwehr ent⸗ 
ſchloſſen waren. Sie hatten, das Corps Gupon mitbegriffen, noch 
60,000 Mann zur Dispofition. Die Flucht Koſſuth's mit Bathpaui, 
Meszaros, Szemere nach der türfifchen Grenze febte jedoch dieſe Füh⸗ 
rer in ſolche Beſtürzung, daß fie den Gedanken an Widerſtand raſch 
aufgaben. Die polniſche und Italieniſche Legion unter Wpſowski und 
Benitzky hat bereits auf ſerbiſchen Boden nach Ablegung der Waffen 
freien Durchzug erhalten, und bewegt ſich von Tetielam gegen Widdin. 
— Koſſuth ſammt Genoſſen fand feine Aufnahme bei dem Paſcha 


von Ado Kaleſi, unterhalb Orſova, und fegte mit einer ſehr wohl aus⸗ 
gerüſteten Barke, welche ungefähr vierzig Mann faßte, donauabwärts 
ſeine Flucht fort. Die Barke führte die Türkiſche Flagge. 

Wien, den 5. September. Die Unterhandlungen wegen Ueber⸗ 
gabe der Feſtung Comorn find nach den letzten, bis zum Schluſſe 
unferes Blattes hierher gelangten Meldungen abgebrochen. Unter 
dem Vorſite Klapkas wurde in der Feſtung ein Kriegsrath gehalten, 
an welchem mehrere ſtark graviste Givilcommiffaire Theil nahmen, 
und der Entwurf eines Uebergabevertrages berathen, der Bedingun⸗ 
gen enthält, wie ſie nur ein Sieger dem geſchlagenen Gegner dietiren 
tann. Ein Paragraph lautet unter anderem: „Dem Magyariſchen 
Volke wird volle Amneſtie gewährt.“ Klapka bemühte ſich vergebens 
vernünftige Amendements zum Beſchluſſe zu bringen. Die erwählten 
Ciollkommiſſaire nannten ihn geradezu einen Landesverräther. Cs 
verſteht ſich von ſelbſt, daß ein ſolcher Vertrag nicht angenommen 
werden konnte. Wit hören auch, daß F. M. L. Cſorich bereits den Be: 
fehl erhielt, die Truppen in die Cernirungspoſten rücken zu laſſen. 

a (Conſt. Ztg.) 

— Die „Innsbrucker Zig.“ theilt mit, daß, weil nach der 
neuen Einrichtung der Oeſterreichiſchen Gymnaſten die fogenannten 
zwei philofophiſchen Kurſe wegfallen, in dem Lehrplane aber von 
Logik und Metaphyſik keine Meldung geſchieht, die „katholi⸗ 
ſchen Blätter“ in ihrer Nummer vom 24ſten v. M. „begierig find, 
zu wiſſen, ob dieſe zwei unerlätzlichen und allernothwen⸗ 
digſten Disciplinen ganz wegfallen oder ob ſie die Lectüre von 
Gothe und dergleichen Wüſtlingen erſetzen ſoll.“ 

Prag, den 1. September. Nach vielem Andrängen der Preſſe 
iſt nun die Rechnung über die, bei dem Wenzel⸗Comité im ver⸗ 
floſſenen Jahre zu Gunſten erwerbloſer Arbeiter eingeſammelten 
Unterſtützungsgelder veröffentlicht worden. Es waren 33,026 fl. 
eingegangen, und von diefem Gelde erſcheinen 17,773 fl. zu dem 
eigentlichen Zwecke verwandt, während der Reſt von 15,253 
fl. theils noch vorhanden iſt, theils aber auf die unverant⸗ 
worilichſte Weiſe verſchwendet wurde. So verausgabte man von 
dieſen, den erwerbloſen Arbeitern gewidmeten Geldern 4385 fl. 
52 kr. für die Reiſe der in den März⸗ und Maitagen nach Wien 
abgegangenen Bürgers Deputationen. Daß es ſich dieſe Herren 
auf Koſten der armen Arbeiter recht wohl gehen ließen, beweiſen 
folgende Poſten der Rechnung, als: Nachtlager in Olmütz 65 fl., 
Rechnung im Matſchakerhoſe in Wien 1550 fl. 12 kr., Rechnung 
des Nachtqurtiers in Wildſchwert 400 fl., Honorar an das Vahn⸗ 
hof⸗Perſonal (2) 200 fl., Herrn Faſter, unter Mitfertigung des 
Herrn Trojan, zur freien Dispoſitlon 150 fl., Herrn Fritſch zur 
Beforgung von Reife Kleinigkeiten, als Fiaker in Wien, Cigarren, 
Trinkgelder u. dgl. 163 fl. 46 kr., Herrn Faſter zur Deckung der 
Reiſe⸗ Auslagen für die zweite Deputation nach Wien 1589 fl. 
54 kr., darunter für Quartier, Speiſen und Getränke in Wien 
602 fl. 58 kr., für das National» Coftüm des Herrn Faſter nebſt 
weiteren 6 Paar Hofen und 6 Paar Topanken 373 fl. 18 kr., für 
kleine Verproviantirung auf der Hin⸗ und Herreiſe 157 fl. 56 kr., 
zur Adjuſtirung der Deputirten 215 fl. 50 kr. darunter 12 Elle 
Kteuzbänder, 144 Elle Ordenebänder, 30 Stück Ripsbinden, 
25 Ellen Moircbänder, 5 Dutzend Handſchuhe, 6 Ellen Ordens: 
bänder, 11 Ellen Kreuzbänder, 200 Cocarden, 235 Stück Roſen, 
20 Ellen weiße, 20 Ellen rothe Bänder. 

Peſth, den 31. Auguſt. (Lloyd.) Es ging ein Gerücht, daß 
die Peſther Univerſität nach Tyrnau verlegt werden wird, was ſich 
aber nicht beſtätigt. Vielmehr werden die diesjährigen Vorleſungen 
mit Anfang November beginnen. Freilich heißt es jetzt noch immer, 
daß das Seminar, das mediziniſche Fakultäts⸗-Gebäude und die In— 
duftrie Schule proviſoriſch in Kaſernen umgewandelt werden, weil 
vor der Hand die jetzigen Kaſernen ausſchließlich als Spitäler für 
die vielen Verwundeten und Kranken dienen können und die Joſephs— 
Kaferne (Neugebäude) als Staatsgefäugniß benutzt wird. Inzwiſchen 
beginnt aber doch bereits eine heilſame Neorganifation des Schulwe⸗ 
ſens, die ſich in verſchiedenen neuen Ernennungen kundthut. 

Bet, den 1. September. Vor einigen Tagen wurden ſämmtlichen 
Profefjoren der Univerſität von Seiten der Central-Unterſuchungsbe⸗ 
hörde folgende Fragepunkte zur Beautwortung vorgelegt: 1) Ob ſie 
die Huldigungs-⸗Adreſſe an die nach dem 14. April fortbeſtehende re⸗ 
volntionäre Regierung eigenhändig unterzeichnet, und welchen Autheil 
fie. an der, Behufs der Abfaſſung jener Adreſſe angeordneten allges 
meinen Sitzung, genommen? 2) Welcher von den Herren Profeſſoten, 
deren Söhnen oder Mündeln eine Civil, oder Militairſtelle unter der 
genannten Regierung angenommen, und in welchem Verhältniß die⸗ 
ſelben überhaupt zu ihr geſtanden? 3) Welche Umſtande die etwa 
kompromittirten Profeſſoren zu ihrer Rechtfertigung oder Entſchuldi⸗ 
gung aufühten können? Allgemein bezeichnete man den Juris Prof. 
F. als den Verſaſſer der fraglichen Adreſſe, während Andere ſich bei 
der Diskuſſion über dieſelbe des Ausdrucks „tyranniſche Regierung“ 
bedient haben ſollen. Gewiß iſt, daß Profeſſor Buga, Chef des Civil⸗ 
Medieinalweſens unter dem republikauiſchen Regime fo wie der Che— 
mie Prof. Neutwich, in richtiger Vorausſicht deſſen, was da kommen 
mußte, unſere Stadt verlaſſen; in wiefern aber das Gerücht begrün⸗ 
det iſt, demzufolge noch einige andere unferer vorzüglichſten Profeſſoren 
den meiſt Gravirten anzureſhen wären, muß die nächſte Zukunft ent⸗ 
ſcheiden. — Ueberhaupt ſieht man einer radicalen Epuration unſeres 
Univerſitäts⸗Perſonals entgegen. Eine andere Neuerung die man da— 
mit in Verbindung bringt, iſt die Lostrennung einzelner Facultäten 
von ihrer Mutter- Univerſilät und deren Verſetzung nach andern Städ- 
ten. Namentlich ſollte Tyrnau der Sig der juridiſchen Facultät wer⸗ 
den. Soviel ich jedoch einer zuverläſſigen Quelle entnehme, ſcheiut man 
im Miniſterium noch nicht daran gedacht zu haben. 

— In einer geſtern Abend erſchienenen Kundmachung gaben die 
Behörden der Stadt Ofen⸗Peſt bekannt, daß Se. Greellenz der Seid 
zeugmeiſter die ihm zugedachte Freudensbezeigung durch das Erleuch⸗ 
teu beider Städte als geſchehen entgegengenommen, und ſich durch 
jenes Vorhaben ſehr geſchmeichelt und geehrt finde. Se. Excellenz 
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wird dieſe ausgeſprochene dankbare Anerkennung au meiſten in der 
weiteren Auftechthaltung der Ruhe und geſetzlichen Orduung anerkennen. 
Hierdurch unterblieben mehrfache theils ſchon in allen Details vorbereitete 
Begrüßungsfelerlichkeiten, und wurde bloß die Promenade, wo Morell 
ſpielte, und das Nationaltheater erleuchtet. Der Feldzeugmeiſter erſchien 
in der letzten Eclloge mit Orden geſchmückten aber einfachen Generals⸗ 
rock, und wurde von ſchallenden Lebehoch's empfangen. In demſelben 
Augenblicke flog der Vorhang in die Höhe, das Bild Sr. Majeſtat 
war in der Mitte auf einem hohen Piedeſtal aufgeſtellt, und der im 
Halbkreiſe herumſtehende Sängerchor ſtimmte die Volkshymne an. Nach 
der letzten Strophe ſprang plotzlich am Fuße des Kaiferbilded eine 
Feder auf, zwei Genien mit Lorbeerkränzen waren erſchienen, die über 
das Haupt des ſiegreichen Feldherrn ſich hinneigten. Der Feldzeug⸗ 
meifter war bei dieſem Anblicke den großer Freude ergriffen, und ver, 
neigte ſich freundlich nach allen Seiten. Nach deu erſten Acte der aufs 
geführten Piece (Hermann und Dorothea) verließ Se. Exc. die Loge. 

— Olmay (Auffenberg), der in Arad ſtandrechtlich gehängt 
wurde, ſoll mit vieler Kaltblütigfeit zum Tode gegangen fein. Jener 
Redacteur, der bei dieſer Gelegenheit ebenfalls ſchon auf dem Richt- 
platz ſtand, aber wieder abgeführt wurde, war Johann Vangya, Zus 
ſurgenten- Major, der in der erſten Revolutions Epoche die Preßbur⸗ 
get Zeitung redigirte, und ſich ſpäter dem Zerfflſchen „Ungar“ als 
Mitredakteur auſchloß. 

— Geſtern wurden die beiden Schweſtern, Baroneſſen Orezy 
und Esekovics verhaftet. Auch zwölf Mitglieder der Altofner Jera⸗ 
eliten⸗Gemeinde wurden Dounerſtag ſpät am Abend eingezogen. 

— Laut Anzeige des Militair-Platzcommandos vom geſtrigen 
Datum betrug die Summe der am ſelben Tage auf dem nennen Markt⸗ 
platze öffentlich verbrannten Koſſuthnoten 142,071 fl. Im Ganzen 
wurden bis zum heutigen Tage hierorts Koſſuthnoten im Betrage von 
1,473,043 fl. 36 kr. vertilgt. 

— Heute wird die Ankunft des Obercommandanten Feldzeug— 
meiſters im Nationaltheater auch vom Ungariſchen Schauſpielper⸗ 
fonale gefeiert. Bei Beleuchtung des äußern Schauplatzes wird „Ne— 
bucodonoſor“ von Verdi aufgeführt. Auch heute werden Gedichte und 
paſſende Deviſen ausgetheilt werden. 

Peſt, den 2. September. Die geſtern Abend im National- 
Theater zu Chren der Ankunft Sr. Exc. des Herrn Ober-Comman⸗ 
danten⸗Feldzeugmeiſter veranftaltete Vorſtellung des „Nabucodonoſor“, 
von Verdi, fand bei Beleuchtung des äußeren Schauplatzes und einem 
dedräugt vollen Haufe ſtatt. Es waren viele Ruſſiſche Offiziere in 
Loge und Paterre auweſend, was bei allen Opern-Vorſtellungen in 
dem Heinen Theater auf der Kerepeſer Straße der Fall ift. Koſſuths 


Schw ger, Ruttay, iſt in Debreczin feſtgenommen worden. Das Ge⸗ 
Rn, einer Gefangennahme der übrigen Familienglieder Koſſuths, 


die in der Bakong ſtattgefunden haben ſoll, finder hier keinen Glan: 
ben. Der vor mehreren Wochen feſtgenommene Israeliten-Gemeinde— 
Commiſſair Nathan iſt von der Unterſuchungs Commiſſion wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden. Er war angeklagt, einen Theil des Peſter 
Landſturms im September v. J. organiſirt zu haben, aber der alte 
Soldaten⸗Juvalide, der mehrere Tapferkeits⸗Medaillen auf der Bruſt 
trägt, ſoll ſich in feiner natürlichen Offenheit damit eutſchuldigt haben, 
daß er auf gegebenen Obrigkeits-Befehl damals dem nach Veßprim ab⸗ 
gegangenen Palatin, Erzherzog Stephan, nachfolgen zu müſſen glaubte. 

Agram, den 31. Auguſt. Aus Semlin wird dem Slaven— 
ski Jug vom 27. Auguſt geſchrieben: „Geſtern wurde auf Anord— 
nung Sr. Excellenz des Baus, die vetroyirte Verfaſſung hier publi- 
zirt. Von acht bis neun Uhr Morgens ſpielte die Kapelle der hieſt— 
gen Nationalgarde vor dem Magiſtratsgebände und verfammelre das 
Volk durch ihre Muſik. Bald darauf erſchien der Bürgermeiſter und 
verlas das Dekret, durch welches der kremſierer Reichstag aufgelöſt 
wird, zuerſt in Deutſcher und dann erſt in Serbiſcher Sprache; Lier- 
auf wurde die Verfaſſung ebenfalls zuerſt in Deutſcher und dann in 
Serbiſcher Sprache verleſen. Zum Schluſſe wurde in der Griechi— 
ſchen Kirche ein Te Deum abgehalten, wobei ſich Herr General 
Maperhoffer mit dem ſämmtlichen Offiziers Corps und bie Mit 
glieder des Verwaltungsrathes einfanden.“ 


Frankreich. 

Paris, den 3. September. In den Reihen der Armee, der 
Nationalgarde und des Klerus ſoll, wie dies ſchon in Lyon geſche— 
hen, eine Subſkription eröffnet werden, um dem General Oudinot 
einen Ehrenſäbel zu ſchenken. Der Griff deſſelben von maſſivem 
Golde wird mit religiöſen und militairiſchen Attributen verziert wer— 
den. Auf beiden Seiten der Klinge werden die Worte: „Oudinot 
von Reggio, Einnahme von Rom“ zu leſen ſein. Der Papſt wird, 
wie es heißt, dieſen Ehrenſäbel vorher einſegnen. 

— Die Regierung will die Erzbiſchöfe und Biſchöfe in einem 
Rundſchreiben auffordern, die Vorſteher der religidſen Orden beiderlet 
Geſchlechts zur Errichtung von Ordens Juſtituten in Frankreichs Afri— 
kaniſchen Kolonieen zu vermögen, da ſich dort der Nutzen dieſer Au⸗ 
ſtalten bewährt hat. 

— Die „Republique“ bedauert in einem langen Artikel die 
Ausweiſung der fremden Deuiſchen und erzählt, daß einer derſel⸗ 
ben, H. Blind, dem Präſidenten einen ſehr ſarkaſtiſchen Deuiſchen 
Brief geſchrieben habt. 

Paris, den 4. September. Nach dem Moniteur wurde der 
Präſident auf feiner Reiſe nach Cpernay überall mit Enthuſiasmus 
empfangen. Unter den 200 Perſonen, die ihn begleiteten, befanden 
ſich Lacroſſe, Miuiſter der öffentlichen Arbeiten, General Aulhiere, 
Kriegs Miniſter Boulay, Vice Präſident, Leon Faucher, Baroche, 
6. Laſitti, Pereira u. A. Im Meaur hörte mau, dem Jourua! 
des Debate zufolge, häufig den Ruf: Es lebe die Nepulit! als 


der Präfident über die Nationalgarde und ein Küraſſier Regiment 
Heerſchau hielt, vor allem von Seiten der Bürger Artillerie. Souſt 
erſchallte nur der Ruf: Es lebe Napoleon. In Ferre und Chateau 
Thierry rief man bei der Heerſchau: Es lebe der Kaiſer! In Epernah 
war der Einzug ſehr feſtlich. Der Biſchof don Ghalous ſegucte die 
Lokomotive ein, der Präſident hielt über die Nationalgarde Heerſchau⸗ 
Dann ging es zum Bankett von 1500 Gedecken. Der Biſchof von 
Maux empfing den Präfidenten in der Kathedrale feiner Diözeſe und 
ſagte zu ihm u. A., daß, den Lehren Boſſuer's gemäß, die Geiſtlich⸗ 
keit in den politiſchen Bewegungen den Zuſchauer abgebe, ſie habe 
nur zu beten. Der Präſident berief ſich in feiner Antwort auf das 
Beiſpiel feines Onkels. In Epernay antwortete der Präſident auf. 
einen Toaſt des Maire unter Anderem: „Indem ich Maur, Herté 
und Chateau-Thieriy berührte und endlich zu Gpernay aukam, erin⸗ 
nerte ich mich der ruhmreichen und koloſſalen Kämpfe, die Frankreich 
gegen das verbündete Europa zu beſtehen hatte. Hätte der Kaiſer 
Napoleon die Eiſenbahnen zu feinen Dienſten gehabt, kein Fremder 
hätte in Paris ſeinen Einzug gehalten.“ Um 9 Uhr Abends war 
der Präſident im Elyfre zurück. 

— Der National läßt ſich aus Moſtaganem in Algerien 
ſchreiben, daß plötzlich in der ganzen Provinz faſt alle von dem Kriegs- 
Miniſterium unternommenen Arbeiten. eingefiellt worden, weil die 
Gelder fehlten, und daß ein Gleiches wahrſcheinlich überall ſtattfinden 
werde. Die von dem Kriegs-Miniſterium für die Expedition nach 
Rom verausgabten Summen, welche die urſprüngliche von der Con⸗ 
ſtituante votirte Summe bei weitem überſtiegen, ſollen den für andere 
Zwecke beſtimmten Fonds entnommen worden ſein. 

— Der „Conſtitutionel“ hebt hervor, daß ſaſt überall Männer 
der gemäßigten Anſicht von den Generalräthen zu Präſidenten ernannt 
worden ſeien; dies gelte ſelbſt von jenen Departements, wo demago⸗ 
giſche Lehren am meiſten Eingang gefunden hätten und wo man bei 
den Maiwahlen durchaus nur Sozialiſten zu Repräſentanten ernannt 
habe. Die Einkommenſteuer ſtößt bei den Generalräthen überall auf 
eutſchiedenen Widerſpruch; von der Verfaſſungs⸗Reviſion iſt es noch 
immer ſtille. 

— Die „Aſſemblee Nationale“ ſtellt heute in Abrede, daß Lord 
Palmerſton in der Ungariſchen Angelegenheit vermittelnd habe auf⸗ 
treten wollen. „Lord Palmerſton“, ſagt dieſes Blatt, „weit entfernt, 
ſich mit Oeſterreich zn überwerfen, ſucht im Gegentheil ſeit einiger 
Zeit, ihm auf alle Weiſe angenehm zu ſein, um ſeinen Credit, den 
er bei den Italieniſchen Ereiguiſſen eingebüßt hat, ein wenig wieder 
herzuſtellen. Zu London drückt Lord Palmerſton ſich ſehr deutlich 
über die Aufrechterhaltung der Verträge von 4815 aus, und erkennt 
das unbedingte Recht Oeſterreichs in der Ungarijchen, wie in der 
Venetianiſchen Frage an. Jetzt bleibt nur noch die Angelegenheit mit 
der Schweiz übrig, und darin wagt Lord Balmerjton keinen Entſchluß 
zu faſſen. Es ſcheint ausgemacht, daß Oeſterreich den Kanton Teſſin 
bis zum St. Gotthardt beſetzen will, und es bringt zu dieſem Zweck 
feine Italieniſche Armee auf einen bedeutenden Fuß. Es iſt darin mit 
ganz Deutſchland einverſtanden. Preußen und Rußland werden es 
unterſtützen. England ſieht in allen dem nur noch eine Handelsfroge, 
und da es am Ende ſeine Verbindungen mit Deutſchland und Italien 
doch erhaten will, ſo wird es alles geſchehen laſſen. Lord Palmerſton 
fol geſagt haben: Wir können nur gewinnen. Die Oeſterreichiſche 
Induſtrie kann uns keine Coucurrenz machen, und die Franzöoſiſchen 
Waaren, in denen die revolutionaiten Ideen verſendet werden, laſſen 
wir leicht ausſchlicßen; daun hat England das Monopol.“ 

— Von dem Aſſiſenhofe des Obertheins wurde am 31. Auguſt 
der Redakteur der „Volksrepublik“, Schmidt, welcher der Aufreizung 
zu Haß und Verachtung der Regierung sc. angeklagt war, unter lau⸗ 
tem Jubel der verſaumelten Volksmaſſen freigeſprochen. Dagegen 
ward der nicht erfchienene Redakteur des „Rhin“ in contumaciam 
zu 3 Monaten Gefängniß und 1000 Fred. Geldſtrafe verurtheilt- 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, den 29. Auguſt. Unſere gelehrte Welt hat meb⸗ 
rere Todesfälle zu beklagen. Johaun Jakob Hartmann, einer der aus⸗ 
gezeichuetſten Naturforſcher und populärer Schriftſteller über Natur- 
kunde, und der Prof. der Theologie in Upſala, Boethius, find geſtorben. 


Italien. 
Neapel, den 24. Auguſt. Das „Unipers“ enthält eine Pri⸗ 
valkorreſpondenz, wonach daſelbſt der Papſt erwartet wurde. Das 
Königliche Schloß zu Porti, drei Virteltunden von der Stadt, wurde 
für ihn eingerichtet. Die Abreiſe von Gacta ſollte am 2. oder 3. Sept 
ſtattfinden. Die Rückkehr nach Rom ſchien wegen der Stimmung dei 
Gemüther daſelbſt und der Anweſeuheit von 3 bis 4000 Anhängen! 
der Republik noch in weiter Ferne zu ſtehen. Die Streitfrage zwiſch 
dem Papſt und den Repräſentauten Frankreichs war noch immer ni 
gelöft. Sie betrifft den wichtigen Punkt, ob die Kouſulta, die der P 
feinen Volke geben will, wenigſteue in Finanzſachen ein ſeuveräl 
Votum haben fell oder nicht, d. h. ob die Konſulta mit dem Pol 
die Souveränetät theilen ſoll oder nicht. Der Papſt beruft ſich auf 4 
Kirchengeſetze, die ihm die geringſte Entäußerung ſeiner Sonvirl em 
tät verbieten, und auf die Erfahrung, daß das kenſlitutiouelle GP 
bei den Römern zu keiner, dem Sinne der päpſtlichen Regicrung * 
ſprecheuden Volks-⸗Repräſentation führt. Man müſſe eiuſchen e 
das kouſtitutionelle Syſtem für Rom nur neue Revolutionen und 
den Papſt nur ein neues Exil vorbereiten würde. 1 80 
Bologna, den 25. August. Falls Körper iſt oh 
der Stadt zurückgebracht worden, fein Grab wird taglich e en / 
beſtrcut. Die Nachricht feines Todes eiſchreckte feine 2 une Waſſer 
daß der Schlag ſie rührte, und feine Schweſter wollte . 


ſtürzen. — Ole ganze Bevölkerung ist über dieſe Hinrichtung empört. 
— Die Polizeiagenten wollten hier einen Maun verhaften, doch die 
Arbeiter widerſetzten ic ihnen. Ein Agent ſchoß ein Piſtol ab, und tödtete 
einen Borübergehenden. Die Oeſterreicher nahmen den Agenten feſt. 


Kammer: Verhandlungen. 
Schluß der zwölften Sitzuung ver Arten Kammer 
a vom 6. September. 

der bog, eig ens erger: Meine Aufgabe iſt ſchwerer als die 
Kommiffi A Redner, weil ich nicht allein gegen die Anträge der 
muß, um fl. ſondern gegen alle vorgebrachten Anträge ſprechen 
in dieſen Ra mehr, als eine Partei durch eine unfelige Uebereilung 
elben pat daumen nicht vertreten iſt. Ich gehe dabei von eben den⸗ 
miſſton noliſchen Gefühlen aus, wie der Berichterſtatter der Kom⸗ 
diejenige ach werde auch gegen die Majorität diefer Verſammlung 
punkten Rügſicht beobachten, die ihr gebührt. Von zwei Stand⸗ 
ation „wurde im vorigen Jahre das Verhältniß der Frankfurter 
pe I verſammlung und des von ihr geſchaffenen Verfaſſungs⸗ 
rakter curtheilt; von dem einen wurde ihr der confituirende Cha⸗ 
Beſchlüßgeſchrieben, von der andern wurde die Gültigkeit ihrer 
ie üſſe von der Zuſtimmung der Einzelſtaaten abhängig gemacht. 
Fer Standpunkt theilte ſich wiederum in zwei andere, ob dieſe 
N mung von den Regierungen oder ob fie auch von den Sands 
derun ausgehen müſſe. Alle dieſe Fragen ſind jetzt bei der Verän⸗ 
der W der Umſtände beſeitigt, die Revolution iſt beſiegt, das Prinzip 
ich wen einbarung hat den Sieg davon getragen. Meine Herren, 
Br MdE mich zu der Frage, ob die Zuſtimmung zum Bündniffe 
ch ar F ai ſchon jetzt ertheilt werden ſolle. Die Regierung hat 
ſtellt den hiſtoriſchen Standpunkt des früheren Deuiſchlands ge⸗ 


des. hne Verletzung dieſes Rechtsbodens ſolle der Deutſche Bun⸗ 
zipe ni gegründet werden. Die Regierung iſt aber dieſem Prin⸗ 
it daucht treu geblieben. Nach dem Entwurfe der drei Königreiche 


i . 
menen eingefnen Staaten die Selbſtſtändigkeit nach Außen genom⸗ 
ſchen 81 Art. J. und 2. der Wiener Schlußakte iſt aber den Deut⸗ 
zugeſta daten volle Selbſiſtändigkeit mit gleichen Vertragsrechten 
mung — en worden. Nach Art. 16. dürſen niemals ohne Zuftims 
den a ler Staaten die Stimmen mehrerer Staaten vereinigt wer⸗ 
So nuch dieſe Veſtimmung iſt in dem Entwurfe ebenfalls verletzt. 
keit der J. Rechtsboden, dieſe Stütze des Königthums, die Heilig⸗ 
Ausfüng, träge gebrochen worden. Wenn dieſer Entwurf zur 
Deut ung kommt, ſo wird man jenſeits des Bundesſtaates keine 
Würtemb br übrig laſſen, ſondern nur Ocſterreicher, Baiern, 
i erger. Meine Herren, die vorjährige Bewegung muß 
Reſultat haben, wenn der Geiſt der Revolution ber 
zwei The erden ſoll. Dieſer Bundesſtaat, der Deutſchland in 
eile zerreißt, iſt aber keine Befriedigung. Die Cirkular⸗ 

nicht — 2. Mai zeigt dieſe falſche Stellung Preußens. Das iſt 
nur Rare Sbrache der ſich ſtark ſühlenden Wahrheit. Preußen iſt 
at. ( wenn es Deutſchland zum Hintergrunde, zum Piedeſtale 
ſiellen. s giebt freilich keine Staaten, welche ſich auf den Kopf 
ird wie Welcker fagte, wenn es in der Paulskirche beſchloſſen 
das . reiten man zu diefen in einer ſolchen Sprache redet, ſo iſt 
ts ſich unc aber wie ſollen die größeren ſie hinnehmen? Wenn 
Feten ſou K eege handelt, ob Oeſterreich in den Bundesſtaat 
d aber“ — vom Rechtsſtandpunkte leicht zu entſchti⸗ 
ahin entſchieden werden aße ee vom politiſchen Standpunkte 
land getrennt werden Burke 9 Oeſterreich nicht von Deutſch⸗ 
Radetzky und Windiſch⸗Grätz Jr a Herren, das Schwert von 
ſchützt, die Anarchie von Berlin 7 Dautſchlands Grenzen ges 
zuarſt in Wien beſiegt worden 


Ich kann daher nur in ei 
reich und B r in einem Bundtsſtaate, von welchem Oeſter⸗ 
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fürn Nation degli agen find, die Wünſche der Deuts 
leicht die Mängel des Dirtk ems b de Seen ee 
daß dieſe mehr nur nn UME hervorheben; allein ich behaupte, 
für aber auch u r in Erhaltung der Ordnung hervortreten, das 
ſein würde ne der vielköpſigen Regierung die Freibeit fiderer 
die D R (Erftaunen.) Auch die Siege des Königthums über 
mokratie find hierbei zu bedenken. Ich erkenne es als eine 
große Aufgabe, den politiſchen Dualismus durch die Freiheit zur 
böbern Einheit zu erheben in der Form des Direktoriums. Hans 
en wir nach reiflicher Prüfung, dann dürfen wir hoffen, daß 
auch Gott mit unſerm theuern, zerriffenen Lande fein und es zum 
egen führen werde. 

Abg. Graf Dhyrn ſucht zuerſt den Schein der Inconſcquenz 
Suweilen, daß er ein vormaliger Fürſprecher für die Annahme 
x lalſerkrone ſich jetzt für den Kommiſſionsantrag habe einſchrei⸗ 
fiong Ten. Der Redner fährt dann fort: Die gegen den Komif⸗ 
mich piemntrag hier vorgebrachten Gründe haben mir nicht genügt, 
erfügg, wahr mit der Befürchtung vor einem Zurückgehen zum Alten 
druͤckli ie Erklärungen von Sachſen und Hannover fagen aus— 
den trachte b man ſich an dem Verfaſſungs-Entwurfe nur gebun⸗ 
würden, „ wenn alle Staaten, außer Oeſterreich, ihm zutreten 
Daß unter 1, aber eine neue Durchſicht ſich vorbehalten müßte. 
zungswer ſolchen Umſtänden in Bezug auf das Deutſche Verfaſ⸗ 
„ eine leiſe Furcht anwandelt, wird erklärlich fin. Von 
egen gar keine Aktenſtücke vor; der betreffende Geſandte 

Die „ie Zeit auf Inſtruktion gewartet. (Lachen.) 
etzte Erklärung Baierns geht dahin, daß es der vorge⸗ 


enn 
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SERIE Deutſchland vertreiben, fo muß ich dem mit 


dieſen Vo 
terielle chi 
immer, da 
nagen habe. 
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Dritttheil der Zeit, die er weſllich der Oeſterreichiſchen Monarchie 
im Kampfe zubrachte, an der unteren Donau ſich bewegt, und jetzt, 
im Laufe von 33 Friedensjahren, hat Oeſterreich für ſich und 
Deutſchland den Handel nach der Donaumündung verloren. In 
Italien, im Weſſen kämpft es für ſich, in Ungarn muß es einen 
hohen Alliirten für ſich kämpfen laſſen. Ich rufe Ihnen daher als 
Deutſcher, als Preuße zu: Stellen wir uns auf uns ſelbſt. 

Abg. Bürgers vertheidigt den Kommiſſions⸗Bericht. Ders 
ſelbe weiſt nach, daß alle Staatenbunde allmälig in Bundesſtaaten 
übergegangen ſind, weil ſie als ſolche nicht befriedigt hätten. So 
die Schweiz, fo die Nordamerikaniſchen Freiſtaaten. Dieſe hätten 
in den erflen zehn Jahren ihrer Unabhängigkeit das Wiederſpiel 
des traurigen Zuſtandes Deutſchlands feit 1815 abgegeben. Aber 
feine Staatsmänner hätten die Notwendigkeit einer ſtarken Cen⸗ 
tralgewalt gefühlt, in Deutſchland, welches zwiſchen zwei gefährli⸗ 
chen Nachbarn, Rußland und Frankreich, eingeſchloſſen ſei, ſcheine 
man das ſchwerer zu erkennen, hier ſei es leider nöthig, noch be⸗ 
ſonders die Zuträglichkeit des Bundesstaates nachzuweiſen. (Bravo.) 

Abg. v. Bismark⸗Schönhauſen: Ich will Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht durch eine politiſche Vorleſung in Anſpruch nehmen 
und de omnibus et quibusdam aliis ſprechen, ich will mich auch 
nicht an Ihr Deutſches Gemüth, ſondern an Ihren ſchlichten Preu— 
hiſchen Verſtand wenden. Ja betrachte den Verfaſſungs⸗Entwurf 
als eine Konzeſſton an jenes Phantom, das man Zeitgeiſt oder öfs 
fentliche Meinung nennt, und womit man den Geiſt der Fürſten 
irrezuleiten ſucht, welches wohl lärmender, aber ſehr wenig frucht⸗ 
barer Natur iſt. Es iſt ein Wegwerfen der Errungenſchaften des 
Preußiſchen Schwertes. Was nun den Punkt betrifft, ob wir dem 
Miniſterium zu ſeinen fernern Schritten unſer Vertrauen ausſpre⸗ 
chen ſollen, fo ſcheint mir derſelbe mindeſtens voreilig. Wir wiſſen 
noch nicht, ob dieſes Miniſterium, dem wir unſer Zutrauen ſchen⸗ 
ken, nicht bold einem Miniſterium von Männern weichen muß, 
welche damals dem König die Kaiſerkrone angeboten haben. Fer⸗ 
ner, wiſſen wir, wie die Verfaſſung aus dem Schmelztiegel der Re⸗ 
viſton durch den künftigen Reichstag hervorgehen wird? Ebe wir 
das wiſſen, möge ſich Preußen hüten, ſeine ſämmtlichen Aktiva in 
den Konkurs der übrigen Deutſchen Staaten zu geben. (Heiter 
keit.) (Redner führt nun eine Stelle aus der Rede des Abgeordne— 
ten Camphauſen in der erſten Kammer an, in welcher die Opfer 
aufgezählt werden, welche Preußen an Deutſchland zu machen habe.) 
Der Herr Regierungs-Kommiſſar, als derſelbe die Polttik der Re⸗ 
gierung rechtfertigte, hat uns von den Verdienſten der Frankfurter 
Verſammlung geſprochen. Meine Herren, nicht der Frankfurter 
Reichstag, Preußiſche Regimenter haben den Aufftand am 18. Sep⸗ 
tember in Frankfurt niedergeſchlagen. (Murren.) Es war das 
Stockpreußenthum, der Preutziſche Schatz, die Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen König und Volk, die angeſtammte Treue, die Ehre, der Ge— 
horſam, die Tapferkeit des Preußiſchen Heeres, von dem Ofſizier— 
Korps als dem Knochenbau deſſelben ausgehend, welches Deutſch— 
land im Mai vor der Anarchie geſchützt hat. Das Preußenlied, 
der Deſſauer Marſch, das find die Töne, welche dieſes Heer begris 
ſtern; ich habe nie einen Preußiſchen Soldaten „Was iſt des Deut⸗ 
ſchen Vaterland“ fingen hören? (Murren und Heiterkeit) Ja, 
meine Herren, unfere Partei will nicht, daß das Preußiſcht König⸗ 
thum untergehe in ſüddeutſcher Zuchtloſigkeit. Wollen Sie, daß 
die Frankfurter Scheere, welche ſich in Gotha ſo ſchnell in ein fried⸗ 
liches Schwert verwandelt hat, die Fittige des Preutziſchen Aars be⸗ 
ſchneide? Preußen find wir, Preußen wollen wir bleiben. Daher 
hoffe ich zu Golt, daß wir noch Preußen ſein werden, wenn dieſes 
Blatt von A längſt vergangen iſt. (Bravo von 

r Rechten. 
— Präſident bemerkt dem Redner, daß es unparlamentariſch 
ſei, wie er gethan, Worte von Rednern der erſten Kammer anzu⸗ 
führen. Der Antrag auf Schluß wird genehmigt. 

Abg Schimmel erklärt als perſoͤnliche Bemerkung zu den 
Worten des Herrn v. Vismark⸗Schönhauſen, daß dieſer noch keinen 
Preußiſchen Soldaten dos Deutſche Vaterlaudslied habe fingen hö⸗ 
ren, er habe es von ſeiner Kindheit an mit Vergnügen geſungen. 

Abg Herrmann erklärt daſſelbe. Wenn der König zu fei- 
nem Heere fage: Hier iſt ein Deutſches Haus auf Grund Preußi⸗ 
ſcher Ehre erbaut, darin ſollt ihr einziehen, fo wird das Preußiſche 
Heer es ihun — und mit klingendem Spiel das Lied fingen, wel⸗ 
ches es ſchon in der Kinderſtube gelernt habe. (Bravo!) 5 

Ein Polniſcher Abgeordneter erklärt im Namen feiner Lands⸗ 
leute, daß fie ſich in dieſer Frage der Abſtimmung enthalten werden. 

Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. * 
3 ſte Sitzung der erfien Kammer vom 7. September. 
Präſtdent v. Auerswald. (Eröffnung 104 Uhr.) 

Am Miniſtertiſce: von Strotha, von Rabe, Simons, 
von Manteuffel. 5 

Durch eine der Petitionen veranlaßt, theilt der Kriegsminiſter 
der Kammer mit, daß bei der Preußiſchen Armee im Ganzen 13 
katholiſche Geiſtliche angeſtellt find, von denen einige noch außer⸗ 
dem Lehrämter bekleiden, 3 noch Civilgemeinden vorſlehen. 

Abg. Wachler verlieſt hierauf den Bericht der Kommiſſton, 
betreffend die Siſtirung der Verhandlungen über die Regulirung 
der gutsherrlich-bäuerlichen Verhältniſſe. 

Die Kommiſſton beantragt: Die Hohe Kammer wolle be— 
ſchließen, zu der Deklaration vom 3. Juli d. J. ihre Genehmigung 
zu ertheilen. 

Miniſter des Innern: Das Geſetz vom 9. Oktober führt 
die Geſetzgebung auf ein gefährliches Feld, indem es die onhängig 
gemachten Prozeſſe ſiſtirt. Es find dadurch Uebelſſände hervorge⸗ 
treten, welche ein Einſchreiten im Wege der Geſetzgebung nötbig 
machen. (Der Minifler verlicht einen Brief des Kaufmanns Friede 
länder an ein Dorfgericht, aus welchem die Beflätigung dieſer Mes 
hauptung hervorgeht.) Das gegenwärtig vorgelegte Geſetz über die 
Ablöſung wird zur Verſöhnung der Verpflichteten und Berechtigten 
beitragen. Dieſer Zweck würde vereitelt, wenn die Kammer dem 
Antrage der Kommiſſton nicht beitritt- 

Der Kommiſſtions-Antrag wird einflimmig angenommen. 

Abg. Heine (GVerichterſtatter) verlieſt den Bericht, welcher 
die Verlängerung der Zahlungszeit der Wechſel in Elberfeld und 
Varmen betrifft. 

Die Kommiſſton trägt keine, Bedenken, zu beantragen: Die 
Hohe Kammer wolle 1) die Dringlichkeit des Erlaſſes der Verord⸗ 
nung vom 17. Mai d. J. auf Grund des Artikels 105. der Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember v. J. anerkennen, und 2) zu 
der vorläufigen Verordnung vom 17. Mai d. J. in unveränderter 
Faſſung, nachträglich ihre Genehmigung ertheilen. 

Juſtiz⸗Miniſter: Wie in dem Kommiſſtons⸗ Berichte ans 


gegeben, iſt die getroffene Maßregel die Folge von Zufländen, unte 
denen auch in anderen Ländern ähnliche Maßregeln getroffen wur⸗ 
den. Ich bin mit dem Antrage der Kommitfion einverflanden und 
er iſt um ſo mehr zu empfehlen, als die Verordnung bereits ihrem 
Zwecke genügt hat und künſtigbin nur für wenige Fälle zur Anwen⸗ 
dung kommen wird. Dit Kammer tritt den Kommiſſions⸗Anträ⸗ 
gen einſtimmig bei. - 

Abg. Walter (Berichterſtatter) verlieſt den erfien Tbeil des 
Berichtes der Kommiſſion zur Erwägung der Verordnungen vom 
30. Mai d. J., betreffend die Wahl der Abgeordneten zur 
zweiten Kammer und den Termin der Einberufung bei⸗ 
der Kammern. er 

Die Anträge der Kommiffton gehen dahin: die Kammer möge 
beſchliehen, das Staats⸗Miniſterium von der Verantwortlichkeit, 
welche daflelbe durch den Erlaß der das Wahlgeſetz für die Wahlen 
zur zweiten Kammer abändernden Verordnung vom 30. Mai d. M. 
nach Art. 105. der Verfaſſungs⸗Urkunde übernommen hat, für 
entbunden zu erachten und diefer Verordnung, unter Vorbehalt der 
Reviſton derfelben, ihre Genehmigung zu ertheilen. Ferner: Die 
Kammer möge beſchließen: den Erlaß der Verordnung vom 30ſflen 
Mai d. J., wodurch der Zuſammentritt der Wähler und der Kam⸗ 
mern über die, durch den Art. 49. der Verfaſſungs⸗Urkunde feſt⸗ 
gefegten Termine hinaus verſchoben worden, als durch die Umſtände 
gerechtfertigt zu erklären. Ein Verbeſſerungs⸗Antrag von Ammon 
und Genoffen, welcher im Kommiſſions⸗Antrage die Worte: „nach 
Artikel 105. der Verfaſſung“ geſtrichen wiſſen will, findet genüs 
gende Unterſtützung. Ein Gerbe er nana von Gierke und 
Genoſſen, welcher dahin lautet, die Kammer wolle beſchließen, 
daß fie ſich nicht in der Lage befinde, einen rechtsgültigen Veſchluß 
in dieſer Hinſicht zu faſſen, findet die nöthige Unterſtützung nicht. 

Abg. v. Brandt (für den Antrag). Wir alle wiſſen, welches 
die Ereigniffe im Mai waren und wie fie fi drängten. Der Auf⸗ 
ſtand in Dresden, in Baden wurde vom Miniſterium kräftig uns 
terdrückt, aber dies reichte nicht hin; man mußte verhindern, daß 
er im eignen Lande das Haupt wieder erhebe. Allerdings iſt der 
Art. 105. eine Art Rücktritt zum Abſolutismus, aber beſſer der alte 
Abſolutismus als Barrikadenregiment. Zu den wichtigflen Elemen⸗ 
ten einer geregelten Regierung gehört ein beſonnenes Vertrauen zu 
den Lenkern des Staates. 

Abg. Gierke (gegen den Antrag). Wir befinden uns in dem 
Falle, wo eine Staatsgewalt über die Rechtsgültigkeit der anderen 
abzuurtheilen hat. So lange die Grundſätze der Logik unumſtöß⸗ 
lich find, fo lange kann auch die einſeitige Handlung einer Staats⸗ 
gewalt, nur durch den Beſchluß der anderen gleichberechtigten ge⸗ 
ſühnt werden. Die Kammer kann blos einen negativen Beſchluß 
ſaſſen, indem fle ſagt, daß fie nicht in der Lage ift, zu beurtheilen, 
ob die fehlgeborene zweite Kammer zu Recht beſteht. Ich und meine 
politiſchen Freunde, wir halten es für ein Unglück, wenn ein Res 
ſchluß gefaßt würde, der das Gegentheil des Antrags beſagt, da⸗ 
durch würde die ganze Verfaſſung in Frage geſtellt und eine neue 
Revolution fände in Ausſicht. Die Revolution aber ifi der letzte 
Rettungsverſuch eines verzweifelnden Volkts. Darum haben wir 
nicht geglaubt, einen Antrag einbringen zu dürfen, durch deſſen An⸗ 
nahme alle ſtaatlichen Bande wiederum gelöſt werden könnten. Als 
man nach Auflöſung der zweiten Kammer abermals an das Velk 
appellirte, fanden Minoritätswahlen ſtalt, ein Beweis, daß das 
Volk nicht mit dem oktroyirten Geſetze einverſtanden war. Die 
erfie Kammer allein hat nicht die Macht, über die Kompetenz zu 
urtheilen, da zu einem ſolchen Urtheil auch die zweite Kammer den⸗ 
ſelben Beſchluß faſſen müßte, was nicht gut denkbar iſt. Deshalb 
haben wir unſeren Verbeſſerunge⸗Antrag geſtellt. Wenn Sit einen 
Beſchluß faſſen, der gegen oder auch nur ohne innere Wahrheit iſt, 
fo wird er den Tod im Schooße tragen. (Beifall) 

Abg. Camphauſen (für den Antrag): Die Beſugniß, Ver⸗ 
ordnungen zu erlaſſen, mit Vorbehalt künftiger Beſtäligung der 
geſetzgebenden Körper flieht allerdings nicht die Berechtigung in 
ſich, einen der gefeggebenden Körper ſelbſt aufzulöſen. Deshalb 
habe ich mich dem Amendement angeſchloſſen, welches die Streichung 
det Worte nach Art. 105 der Verfaſſung verlangt. Mein wichtig⸗ 
ſter Grund für den Antrag zu ſtimmen, iſt, daß die erſte Kammer 
beitragen muß, einen wahrhaft geregelten Zufland herbeizuführen. 
Durch das Wahlgeſetz kommen wir der gleichen politiſchen Verech⸗ 
tigung näher, als durch das allgemeine Wahlrecht. Von einem 
Dutzend Individuen macht nicht Eines ein Zwölflel; Bildung, Wil 
ſenſchaft, Geiſt und Anſehen müſſen in Anſchlag gebracht werden. 
(Beifall.) Noch in den letzten Tagen des März des vergangenen 
Jahrts habe ich mich gegen die allgemeinen Wahlen ausgeſprochen, 
welche ich für unvereinbar mit einer Monarchie halte. Ich ftunme 
für den Antrag. (Bravo.) 

Am Miniſtertiiche haben ſich noch Graf Brandenburg und 
v. Schleinitz eingefunden. 

v. Ammon (gegen den Antrag': Es befindet ſich im Antrage 
tine Unklarheit, wegen der ich mein Amendement geſtellt habe. Die 
Handlungsweiſe des Miniſteriums war durch unabweisbare Noth⸗ 
wendigfeit geboten. In der Eröffnungsrede hat das Miniſterium 
nicht auf den Artikel 105 hingewieſen, um ſich wegen Oktroyirung 
des Wahlgeſetzes zu rechtfertigen. Artikel 105 hat nicht einmal 
Anwendung auf Emanation organiſcher Gelege, wie kann er bei 
Verfaſſungs⸗Veränderungen angemendet werden? Wenn der Bo⸗ 
den, auf dem der Staat ruht, wankt und Alles hinzuſtürzen droht, 
dann muß eine neue Stütze geſchafft werden; gleichviel eb fir aus 
dem Garten des Geſetzts oder dem Urwalde der Natur geholt wird. 
Dann gilt der Spruch: Salus reipublicae suprema lex. Wir 
wollen das Miniſterium von feiner Verantwortlichkeit entbinden, 
aber nicht nach Art. 105. der Verſaſſung. 

Miniſter des Innern: Das Miniflerium iſt von der 
Schwere der Verantwortlichkeit, die auf ihm laſtet, überzeugt. Es 
ging diefer Verantwortlichkeit gegenüber mit der größten Offenbeit 
zu Werke. Sie werden uns nicht verſagen, daß dies geſchchen if, 
Nichts iſt verſchwiegen worden, weder Gründe, die für, noch ſolcht 
die gegen das Gefrg ſprechen. Das Miniſterium bat den Art. 105 
allegitt, um formellen Einwendungen zu begegnen da allerdings 
feine Verechtigung befiritten worden iſt. Daß die Verantwortlich⸗ 
keit eine ſchwere iſt, davon hat das Minifierium weder ſich noch der 
hohen Kammer ein Hehl gemacht. Da der Art 105 einmal alle. 
girt iſt, ſehe ich nicht ein, weshalb wan diele Worte gegen den An⸗ 
trag der Kommiſſton weglaſſen will. Dem Ariel wird nie ein 
anderer Sinn untergeſchoben werden, als der, welchen itm das Wii. 
niſterium gegeten hal. i 

Abg. Burmeiſter ſpricht in einem langen Vortrage gegen 
den Kommiſſions⸗Antrag. Das neue Wahlgeſetz ſti nickt noth⸗ 


wendig geweſen, das beweiſen die Minoritätswahlen; es ſei auf 
dem Grundſatz baſirt, daß derjenige das Recht hat, wer die Macht beſſerungs⸗Antrag, die Worte: „nach Artikel 105 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde“ aus dem Kommiſſtonsbericht zu ſtreichen, wird abgelehnt. 
Der erſte Antrag der Kommiſſton wird mit überwiegender Majo⸗ 


hat. 
hat, der ſoll die Macht haben. 


Stadt ⸗Theater in Poſen. 

Sonntag, den 9. September: Gaſtdarſtellung 
des Herrn Wohlbrück, Regiſſeur des Stadt- 
Theaters zu Leipzig, des Herrn Dotter, vom 
Stadt-⸗Theater zu Würzburg, und des Herrn 
Haniſch, vom Königl. Hof-Theater zu Dresden: 
Der Zeitgeiſt; Poſſe in 4 Aufzügen von Dr. 
Raupach. (Junker Kaspar: Herr Dotter. — 
Baron von Vurg: Herr Haniſch. — Schelle: 
Herr Wohlb rück.) Hierauf: Das Haus⸗ 
geſinde, oder: Lorenz Leiden und Ver⸗ 
zweiflung; komiſche Oper in 1 Akt. Muſik 
von Fiſcher. (Lorenz: Herr Wohlbrück) 


Statt jeder beſonderen Anzeige 
mit tiefſtem Schmerze Theilnehmenden die Mit- 
theilung, daß es Gott gefallen hat, den 7. Sep⸗ 
tember a. c., Freitag, Nachmittags fünf Uhr, die 
Wittwe Pauline Göbel geborne Hielſcher 
nach kurzem aber ſchmerzhaftem Krankenlager in 
ihrem 36ſten Lebensjahre ins Jenſeits abzurufen. 
Sonntag Nachmittag fünf Uhr ſollen ihre irdiſchen 
Ueberreſte auf dem evangeliſchen Kirhhofe zur 
Erde beſtattet werden. 
Poſen, den 8. September 1849. 
ö Marie Göbel, Tochter, 
Lehrer Hielſcher, Bruder, 
Lehrer Friedrich, Schwager, 
im Namen der abweſenden Kinder, Eltern 
und Geſchwiſter der Vollendeten. 


7 Wohlthätigkeit. 
Für die Abgebrannten zu Szymborze find 
ſerner bei uns eingegangen: 

3) K. 2 Rthlr. 4) W. 10 Sgr. 5) B. 20 
Sgr. 6) Z. 1 Rhthl. In Summa 6 Kthlr. 
Poſen, den 8. September 1849. 

Die Zeit.⸗Expedition von W. Decker KComp. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zur Beheizung der Polizei— 
Burcaux erforderlichen Brennholzes von circa 
30 Klaftern Eichen⸗Klobenholzes für den Winter 
1849/50 fol dem Mindeſtfordernden überlaſſen 


werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 24ſten d. M. 


Nachmittags 4 Uhr im Polizei-Directerio vor 
dem Herrn Polizei⸗Aſſeſſor anberaumt, und wer⸗ 
den die Unternehmungsluſtigen zu demſelben hier— 
durch mit dem Bemerken vorgeladen, daß die Lir 
citations-Bedingungen täglich während der Dienft> 
ſtunden in der Regiſtratureingeſchen werden können. 
Poſen, den 4. September 1849. 
Königl. Polizei- Direktorium, 


Bekanntmachung. 
Die Serviszahlung für die im Monat Auguſt 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am lten, Ilten und I2ten dieſes Monats. 


Poſen, den 8. Septbr. 1849. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am Ilten d. M. Dienſtag Nachmittag 
4 Uhr follen auf der ſogenannten Graffower 
Miele, welche der Kämmerei gehört, mehrere 
Haufen Heu an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 

Kauſtige werden hierzu eingeladen. 

Poſen, den 7. September 1819. 

Der Magiſtrat. 


Das Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Straffaden. 
Poſen, den 6. Juli 1849. 


N Edictal-Citation. 2 
Auf den Antrag des für das hieſige Königliche 
Kreis⸗Gericht beſtellten dee * gan 
den Schneidergefellen Eduard Noak aus Kro— 
to ſchin gebürtig die Unterſuchung RK: 
e) wegen Anfertigung einer falſchen ſchriftli⸗ 

chen Urkunde zum beſſeren Fortkommen, 
b) wegen Veruntreuung anvertrauten Gutes, 
en 5 öffentlichen mündlichen Verhand⸗ 
u ache ein Termi 1 

den 7ien Sener d. 3 früh um 9 Uhr 
im Verhörzimmer No. 4. unferes auf der Fries 
drichsſtraße unter No. 38. belegenen Geſchäftshau⸗ 
ſes anberaumt worden. \ 

Zu dieſem Termine wird hierdurch der Ange⸗ 
klagte Eduard Neat welcher ſich uletzt, fo 
viel bekannt, in Schneidemühl aufgehalten hat 
und deſſen jetziger Aufenthaltsort unbekannt if, 
mit der Aufforderung vorgeladen, 

zur feftgefegten Stunde zu erſcheinen und die 

i N idigung dienenden Veweis⸗ 
zu ſeiner Vertheidig \ der fol 
mittel mit zur Stelle zu bringen, oder To che 
dem Richter ſo zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
zeigen, daß ſie zu demſelben noch herbeige⸗ 
ſchafft werden können, widrigenfalls im Falle 
ſeines Ausbleibens mit der Unterfuchung und 
Entſcheidung in contumaciam verfahren 
werden wird. 


Die Geſchichte habe dieſen Satz umgekehrt, wer das Recht 
/ Der Redner wolle nicht die ultima 
ratio populi walten laſſen, deshalb wolle er aber auch auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite die Geſetze nur auf geſetzlichem Wege ändern. 


858 


rität angenommen. 
Abg. Walter ver 


— 


lieſt als Berichterſtatter den zweiten Theil 


Die Kammer beſchließt den Schluß der Debatte. Der Ver⸗ des Kommiſſtonsberichtes. Auch der zweite Antrag der Kommiſſion 
wird mit überwiegender Majorität angenommen. 


n Nächſte Sitzung Sonna 4 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Schluß 23 Uhr. 
bend 10 Uhr. 


— 


Als Belaſtungszeugen find zu dem Termine vor⸗ 

geladen: 

a) der Schneidermeiſter Ebel, 

b) der Schneider-Oberälteſte Vockel, 

c) der Herbergsvater Höhne, 

d) der Altgeſelle Teſchberg, 

e) der Fleiſchergeſelle Franz Staglewski 
aus Kurnik. 


Nothwendiger Verkauf. 


Kreis⸗Gericht zu Rawicz, 
den 3ten Juli 1849. 

Das dem Gutsbefiger Rudolph Pohley ge⸗ 
hörige, bei dem Dorfe Szymanowo belegene, 
1 Meile von Rawicz entfernte Vorwerk Karls: 
ruh von 303 Morgen 53 [ Ruthen Flächen⸗ 
raum, abgeſchätzt auf 13,487 Nihlr. 17 Sgr. 4 
Pf., zufolge der nebſt Hypolhekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratus einzuſchenden Taxe, 

fol am 20ſten Februar 1850 Vor- und 

Nachmittags 5 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts Abthei- 
lung I. für Civil⸗Sachen werde ich in loco Ger⸗ 
berſtraße Nr. 51 am 11. d. M. um 10 Uhr Vorm. 
eine neue Kutſche an den Meiftbietenden gegen 
baare Bezahlung verkaufen. 

Karpinski, Commiſſ. 


Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts — 
Erſte Abtheilung — werde ich am 13. Septbr. c. 
früh 11 Uhr auf dem Graben Nr. 3 ein Maha⸗ 
goni⸗ Pianoforte, eine Mahagoni⸗ Servante und 
ein Kleiderſpind öffentlich verkaufen. 


Poſen, den 5. September 1849. 
Wegner, Auscultator. 


Auction. 


Dienſtag, den 11. September Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen Krämer-Gaffe No 7. im Jacob 
Königsbergerſchen Hauſe mehrere Moöbels, 
Haus- und Küchengerätbe, eine Tiſchuhr nebſt 
verſchiedenen anderen Gegenſtänden öffentlich ge⸗ 
gen baare Zahlung verſteigert werden. . 

Anſchütz. 


Bekanntmachung. 

Die Erben des verflorbenen Kaufmann J. F. 
Negenborn beabfihtigen, die ihnen zugehöri⸗ 
gen, in der hieſigen Stadt etablirten Fabriken, 
nämlich: 

1) das unmittelbar am ſchiffbaren Strom be⸗ 
legene Eiſen-Walzwerk, benannt Anna⸗ 
Hütte, von zwei Dampfmaſchinen getrie⸗ 
ben, mit drei Puddelöſen und vollſtändigem 
Inventarium (das einzige Werk dieſer Art 
in der Provinz), 

2) die Nulcan-Eifengieferei mit vollſtändigem 
Inventarium und allen erforderlichen Werk—⸗ 
ſtätten, ü 

aus freier Hand zu verkaufen, und haben mich 
damit beauftragt, jede wünſchenswerthe nähere 
Auskunft zu ertheilen, auch die ſpeciellen Bedin⸗ 
gungen mitzutheilen und Offerten entgegenzuneh⸗ 
men. Diejenigen, die hierauf zu reflektiren geneigt 
ſind, erſuche ich daher, ſich in portofreien Schrei— 
ben, oder perſönlich, gefälligſt an mich zu wenden, 
und erlaube mir hierbei, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß durch die beſtimmte Ausſicht, in kur⸗ 
zer Zeit die Eiſenbahn hierher geführt zu ſehen, 
die Rentabilität dieſer Fabriken weſentlich geſi⸗ 
chert wird. 

Königsberg in 25 


den 27. Auguſt 1849. 
rufe, Rechts⸗Anwalt. 


Ein Haus in der beſten Geſchäfts-Gegend der 
Stadt, das ſich ſehr gut verintereſſirt, ſoll Fami⸗ 
lien-Verhältniſſe halber verkauft werden. Ver⸗ 
ſchiedene Hypothekenſchulden können auf dem 
Hauſe ſtehen bleiben, auch kann ein Theil des 
Kaufgeldes auf die Hypothek eingetragen werden 
Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſe unter „I). C. 
in der Expedition der Poſener Zeitung abgeben. 


Pferde ⸗ Verkauf. 

Freitag den 21ſten September d. J. 
Vormittags 9 Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplatz 
hierſelbſt circa 50 Stück zur Ausrangirung kom⸗ 
mende Dienſtpferde des Königlichen 7ten Huſa⸗ 
ren-⸗Regiments gegen gleich baare Bezahlung in 
Preuß. Courant öffentlich an den Meifibietenden 
verkauft werden, was hiermit zur Kenntniß des 
Publikums gebracht wird. 

Poſen, den 2. September 1849. 

Das Kommando des Königl. 7ten Aus 
ſaren-Regiments. N 


Schul⸗ Anzeige. 
Der erſten Klaſſe meiner Anſtalt ſteht 
zu Michacli d. J. mit dem Lehrerwechſel 
zugleich in der Art eine Veränderung be⸗ 
vor, daß ſie vorzugsweiſe die Heranbil⸗ 
dung von Knaben für das Gymnaſtum 
und ein Kadettencorps ſowohl, als auch 285 
SE für das Geſchäftsleben zur Aufgabe ha⸗ 
ben ſoll. 4 > 
Außer in den gewöhnlichen Lehrfächern 8 
und in der lateiniſchen und polniſchen 8 
Sprache wird noch in der franzöſiſchen = 
und in der Mathematik Unterricht ertheilt 
werden, fo daß Knaben, welche den volls ® 
ſtändigen Kurfus durchgemacht haben, zur 
Aufnahme in Quarta befähigt fein müſſen. & 
Anmeldungen erbitte ich mir in den 72 
Stunden von 12 bis 2 Uhr. Zugleich er⸗ I 
laube ich mir anzuzeigen, daß ich bei dem 7 
gegenwärtig ſtärkeren Beſuche meiner An⸗ 
ſtalt den Preis des Schulgeldes herabge- 
b ſetzt habe: es beträgt für die unterſte Klaſſe 7 
vierteljährlich 2 Rthlr., für die zweite 3 
> 
® 


Rihlr. und für die oben näher bezeichnete 
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erſte Klaſſe 43 Rthlr. Emrich. 


In der Neuenſtraße No. 4. iſt im zweiten Stock 
ein Saal 3 Fenſter Front mit Möbel, nebſt 
1 Pferdeſtall, vom ten Oktober ab zu vermieihen. 

An ſchü z. 


Wohnungs-Anzeige. 

Eine Wohnung von 3 Stuben, I Küche mit 
vielem Nebengelaß und einem Garten, iſt vom 
Iſten Oktober c. ab zu vermietben. Wo? iſt in 
der Poſener Zeitungs-Expedition zu erfahren. 


=== Yusverfauf. = 


Um den Ausverkauf meines Tuchgeſchäfts ſchnell 
zu bewerkſtelligen, werden die Preiſe für alle auf 
meinen Lager noch vorräthigen Tuche, Buks⸗ 
kins ꝛc. 20 2 unter den Einkaufspreis geſtellt. 

Leon Kantoromiß, 
Markt Nr. 55. 


Die Berliniſche Feuerverſicherungs—⸗ 
Anſtalt, 

durch Unterzeichneten vertreten, empfiehlt ſich zur 

Annahme von Verſicherungen zu feſten und bil⸗ 


ligen Prämien. Ignatz Pulvermacher, 
Markt No. 92. 


Die auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlich⸗ 
keit gegründete, durch Solidität und 
Billigkeit ſich vielfach bewährte 


Brandoerſicherungsbank 
Deutſchland in Leipzig 


nimmt Verſicherungen jeder Art gegen Feuers⸗ 
gefahr an und ertheilt Auskunft durch 
Die General-Agentur, 
Kämmerciplatz No. 18. an der Brodhalle 
und durch 
den Specialagenten Herrn L. A. Peyſer 
im Coloſſeum, Wronkerſtraße. 


Borussia. 

Die Feuer-Verſicherungs⸗ Anftalt Borussia zu Verlin übernimmt die Verſicherung gegen 
Feuersgefahr auf Mobiliar, Waaren und Getreide ꝛc. und leiſtet Erfag nicht nur für je 
den Schaden, der durch Verbrennen, ſondern auch durch Retten, Räumen, Abhan⸗ 
denkommen, oder die zur Hemmung des Brandes nothwendig gewordene abſicht⸗ 
N Vernichtung entſtanden. — Deklaration, Beſchreibung der Gebäude, fo wie jede belie- 

ge Auskunft, werden ſowohl durch den unterzeichneten Haupt-Agenten wie auch durch den 


Special⸗Agenten Herrn Heinrich Grunwald 


bereitwilligſt ertheilt. 


Benoni Kaskel, 


Haupt⸗Agent, Breite Straße No. 22. 


Heinrich Grunwald, 


Special⸗Agent, alt. Markt No. 43. 


Eine Sendung von Engl. geräucherten Herin⸗ 
gen empfing und empfiehlt das Stück zu 9 Pfen⸗ 
nigen, in größeren Parthieen das Schock 1 Atlr. 

Roſenſtein, Waffer- u. Kloſterſtraßen⸗Eckt. 


Die feit 35 Jahren hierorts auf der Schloß⸗ 
firaße und Markt⸗Ecke No. 84. beſtehende Oel⸗ 
Handlung und Raffinerie empfiehlt ihr anerkannt 
beſtes raff. Rüböl zum billigſten Engrospreiſe. 

Poſen, im September 1849. 

Adolph Aſch. 


. ! 4 
Nicht zu überſehen! 
Einen großen Transport von allen Sorten be⸗ 
ſten Schuhmacher-Hanf⸗Garns, wie auch kupfer⸗ 
nen Abſatzſtiften habe ich direct aus England ers 
halten, und bin im Stande, die genannten Waa⸗ 
ren zu höchſt billigen Preiſen zu verkaufen. 
Poſen, Breslauerſtraße No. 22. 
Julius Horwitz. 


. ee re TIER DER 
Neuecſtraße No. 4. find 2 Schauſenſter und 1 
Mabagoni⸗Ladentiſch zu verkaufen. 


Anzeige für Zahnkranke. 

Hier angekommen im Hötel de Baviere, Wil⸗ 
helmsſtraße No. 26, empfehle ich mich den geehr⸗ 
ten Zahnpatienten zum Einſetzen künſtlicher Zähne 
und ganzer Gebiſſe, ſo wie zu allen vorkommen⸗ 
den Zahnoperationen und Mundkrankheiten. Mein 
Aufenthalt dauert 8 Tage, weshalb ich bitte, ſich 
ohne Säumen an mich zu wenden. 

hene 
prakt. Zahnarzt aus Berlin. 


Von einer Badereiſe zurückgekehrt, habe ich 
mein Daguerreotyp⸗Atelier wieder eröffnet 
und empfehle mich zu geneigtem Zuſpruch. 

Bernhard Filehne, 
Wilhelms⸗Straße Nro. 7. 


Möbel⸗Verkauf. 


Da ich in meinem Möbel- und Polſter⸗ 
waaren- Magazin, Markt . 
einen bedeutenden Vorrath von verſchiedenen Mö⸗ 
bels, worunter moderne Berliner, wie auch 
Spiegel von jeder Qudtar und Größe ſertig 


habe, fo werden dieſelben zu bedeutend herabge⸗ 


ſetzten Preiſen verkauft, 


eee 
Meinen bedeutenden Vorrath von 
Tapeten in den neueſten Deſſins em 
pfehle ich zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 
Nathan Charig, 
vormals Beer Mendel, Markt No. 90. 


Die Materialhandlung im Hotel de Saxe ſoll 


wegen eingetretener Umſtände verkauft werden. 
Näheres daſelbſt. 


— 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit 

ergebenſt an, daß ich meine Wohnung von def 

Friedrichsſtraße nach der Berlinerfiraße No. 13. 
verlegt habe. F. Tſchackert, 
Lohnfuhrmann. 


Importirte und Bremer Cigarren 


empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8, 


Gutes Stettiner Lager⸗Bier empfiehlt 
Poſen, alten Markt No. 79., 
Schubert. 


Zum Mittagstiſch pr. Monat 3 Rthlr. lade 
ein C. Virtel, Jeſuitenſtr. No. 8, 
Auch die beliebten Sahn⸗Flaki's find jederzel 
bei mir zu haben. 


Urbanowo. 


Heute Sonntag den Iten September: Ges, 
bes Konzert, ausgeführt vom Mufit- Co 


des Königl. Tren Huſ.-Regts. Anfang 4 Uhr 
2 
Im Städtchen „ 


morgen Montag den 10ten d. M. Konzer se 
Saiten s Inftrumenten à la Gung’t. aut 
Perſon 21 Sgr. Familien 5 Sgr. au. 
„ F fi 

Dienſtag den Aten d. Mts. Abends if . 
Wilbelmsſtraße eine ſeidene Mantille gelutgr⸗ 
worden. Die Eigenthümerin kann fie gage gra 
ſtattung der Inſertionsgebühren au da nchmen 
werk, Feldwebelſtube No. 35. in Empfangen . 


— 


. Königsberger.“ 


